
Buchbesprechungen

Wohlgemuth, Hans-H.: Datenschutz für
Arbeitnehmer, 2. überarbeitete und er-
gänzte Auflage, Luchterhand Verlag, Neu-
wied 1988, 42 DM

Wohlgemuths Datenschutz-Handbuch
ist mehr als eine Kommentierung des
Bundesdatenschutzgesetzes. Für die be-
triebliche Praxis finden sich viele Hin-
weise darüber, wie ein wirksamer Daten-
schutz im Interesse der Beschäftigten
durch die Ausschöpfung der kollektiven
Rechte durchgesetzt und gesichert wer-
den kann. Ausführlich behandelt werden
auch die Individualrechte der Arbeitneh-
mer, die Stellung des betrieblichen Da-
tenschutzbeauftragten und die Rolle der
Aufsichtsbehörden. Die zweite Auflage
enthält fundierte Hinweise zum öffentli-
chen Dienst. Im ausführlichen Dokumen-
tenteil sind einige beispielhafte Betriebs-

vereinbarungen und Dienstvereinbarun-
gen abgedruckt, an denen sich die Praxis
orientieren kann. Ein Vergleich mit der
Vorauflage zeigt, daß sich hier in den ver-
gangenen Jahren einiges getan hat. Die
Regelungen sind durchweg präziser und
detaillierter.

Der Benutzer findet ebenfalls im An-
hang den Text des Bundesdatenschutzge-
setzes sowie die einschlägigen Bestim-
mungen des Betriebsverfassungsgesetzes.
Ein ausführliches Stichwortverzeichnis
erleichtert die Benutzung. Die verständli-
che Sprache und die anschaulichen Bei-
spiele machen das Buch zu einem wichti-
gen Hilfsmittel bei der Durchsetzung des
Rechtes auf informationelle Selbstbe-
stimmung.

Dr. Manfred H. Bobke-von Camen,
Düsseldorf
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Przybylski, Hartmut/Jürgen P. Rinderspa-
cher: Das Ende gemeinsamer Zeit? Risi-
ken neuer Arbeitszeitgestaltung und Öff-
nungszeiten. swi-Verlag, Bochum 1988,
281 S“ 19,80 DM

„Das Ende gemeinsamer Zeit?“ ist der
Titel eines Sammelbandes, den der Sozio-
loge Jürgen P. Rinderspacher und der
Theologe Hartmut Przybylski herausge-
geben haben. Darin finden sich verschie-
dene Aufsätze von Sozialwissenschaftlern
und Theologen, die das Thema der gesell-
schaftlichen Organisation von Zeit unter
verschiedenen Blickwinkeln betrachten.
Lesenswert ist dieser Band vor allem
durch eine Anzahl von grundsätzlichen
Texten, die in der aktuellen Diskussion
um die Arbeitszeit wichtige Argumenta-
tionshilfen geben. Dadurch werden auch
konzeptionelle Schwächen im 3. Teil des
Bandes aufgewogen: Die Aufsätze von
Werner Schiewek über Zeit und Ethik bei
Heinz Eduard Tödt und der Beitrag von
Karl Wilhelm Dahm über Freizeit als Pro-
blem der theologischen Ethik wirken ne-
ben den übrigen Texten etwas fehlpla-
ziert. Dagegen faßt im ersten Teil Jürgen
P. Rinderspacher noch einmal seine mitt-
lerweile recht bekannten Thesen zur so-
ziokulturellen Bedeutung des Wochenen-
des und zum Stellenwert der bisherigen
Ladenschlußzeiten zusammen. Die Sozio-
login Christiane Müller-Wichmann zeigt
in ihrem Beitrag die Fragwürdigkeit des
Begriffs „Freizeit“ auf. Freizeit entpuppt
sich als Artefakt, als Traumbild einer Ge-
sellschaft, die sich vorgaukelt, nach der
Arbeit beginne das wirkliche, das richtige
Leben. Weitere Aufsätze von Jürgen
Ebach, Reinhard Kößler u. a. behandeln
die historische Bedeutung von Arbeits-
und Ruhezeiten. So zeigt die von Rinders-
pacher und Przybylski herausgegebene
Aufsatzsammlung auch, wie tief kulturell
verankert die gemeinschaftlichen Ar-
beits- und Ruhezeiten sind. Vor dem Hin-
tergrund der Variabüisierung von Ar-
beitszeit, der vermehrten Teüzeitbeschäf-
tigung und der Ausweitung der Wochen-
endarbeit, die sich als Etappenziele auf
dem Weg in eine vollends nach rein öko-
nomischen Prinzipien ausgerichtete Ge-

sellschaft darstellen, in der mehr und
mehr der Bereich Arbeit und Freizeit von
den Zeitstrategen bis in die letzte Veräste-
lung vereinnahmt wird, sind Bücher wie
das von Rinderspacher/Przybylski nötiger
denn je. Sie sollten später nicht nur an
vergebene Chancen im Kampf um selbst-
bestimmte Zeit abseits von ökonomischen
Zwängen erinnern.

Alfons Grundheber-Pilgram

Richardi, Reinhard: Grenzen industrieller
Sonntagsarbeit. Ein Rechtsgutachten.
Verlag Neue Gesellschaft, Bonn 1988,125
S., 19,80 DM

Der Regensburger Jurist Reinhard Ri-
chardi hat im Auftrag der IG Metall ein
Gutachten zur industriellen Sonntagsar-
beit vorgelegt. Diese Arbeit gibt, neben ei-
ner ausführlichen juristischen Begutach-
tung der Sonntagsarbeit in der Industrie,
einen Einblick in die Geschichte des sonn-
täglichen Ruhegebotes, das in der heuti-
gen Form als Bestandteil der Gewerbe-
ordnung 1895 durch kaiserliches Dekret
eingeführt wurde. Anhand von Zitaten do-
kumentiert Richardi, daß bei der Formu-
lierung des Gebotes auch der soziale Wert
des Sonntags gesehen wurde. Eindrucks-
voll ist eine Erklärung des Abgeordneten
Böttcher aus dem Jahr 1891, der als Mit-
glied einer Reichstagskommission die ge-
setzliche Fixierung des Ruhegebotes mit
vorbereitete:

„Ich kann da nur bestätigen, daß, wenn
in einem Punkte die Kommission einig ge-
wesen ist, so ganz gewiß in dem Bestre-
ben, dem Arbeiter soviel nur irgend mög-
lich die Ruhe am Sonntag zu sichern, die
Ruhe am Sonntag, nicht an einem beliebi-
gen Wochentage. Von allen Seiten ist an-
erkannt worden, daß die Gemeinsamkeit
der Sonntagsruhe und Sonntagsfeier so-
zial von so großem Werte ist, daß kein an-
derer Ruhetag der Woche diesen Sonntag
ersetzen könne.“

Gemessen an dieser Einschätzung, die
fast 100 Jahre alt ist, erscheinen heutige
Begründungsversuche für vermehrte
Sonntagsarbeit unter Berufung auf wirt-
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schaftliche Zwänge und die Konkurrenz-
situation als Signale für einen sozialpoliti-
schen Rückschritt. Juristisch ist für Ri-
chardi völlig klar: Sonntagsarbeit in der
Industrie darf nur die eng gefaßte Aus-
nahme sein. Und: „Wenn der Unterneh-
mer durch seine Arbeitsorganisation ver-
hindern kann, daß bei Einhaltung der
Sonntagsruhe Rohstoffe oder Arbeitser-
zeugnisse mißlingen, ist der Ausnahme-
tatbestand nicht gegeben.“ Aber hier gibt
es, wie Beispiele aus der Mikrochip-, der
Textil- und der Glasfaserkabelindustrie
zeigen, entgegengesetzte Meinungen. Da-
bei ist die Gefahr nicht die, daß die
Sonntagsruhe dammbruchartig wegge-
schwemmt wird, wie es Richardi befürch-
tet, wenn immer mehr Unternehmen
nach vermehrter Sonntagsarbeit rufen.
Bedrohlicher ist die Veränderung in
Mikroschritten, daß Sonntagsruhe und
Sonntagskultur, nur noch halbherzig vom
Gesetzgeber geschützt, unmerklich ver-
schwinden und uns das Ungeheuerliche
des Vorgangs nicht einmal bewußt wird.

Alfons Grundheber-Pilgram

Achten, Udo: „. .. Denn was uns fehlt, ist
Zeit“. Geschichte des arbeitsfreien Wo-
chenendes. Bund-Verlag, Köln 1988, 317
S., 34,80 DM

Der Titel hält nicht ganz, was er ver-
spricht, denn dieser Band beinhaltet
keine umfassende historische Untersu-
chung zum Wochenende, verfolgt nicht
akribisch genau dessen Entwicklung.
Statt dessen bietet er, weitgehend unkom-
mentiert, Material zu dieser Geschichte
an. Zeitungsausschnitte, Buchauszüge,
Protokolle von Parlamentssitzungen, Ge-
dichte und Prosastücke sind - ergänzt
durch Illustrationen - aneinandergereiht.
Die Dokumentation setzt ein mit dem
Jahr 1885, der letzte datierte Text ist aus
dem Jahr 1987. Die weitaus meisten Texte

stammen aus den Jahren bis 1932. Das
vorrangige Interesse an den ersten Aus-
einandersetzungen um das arbeitsfreie
Wochenende, die in den siebziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts begannen, er-
schließt sich aus dem Klappentext, wenn
es dort heißt, es sei das Ziel, „einen leben-
digen Eindruck der vorhergegangenen
Kämpfe für das Wochenende (zu) vermit-
teln, um für die heutige Auseinanderset-
zung Argumentationshilfen und Kraft
daraus zu gewinnen.“

Die zusammengestellten Dokumente
sprechen für sich. Sie sind Momentauf-
nahmen in einem noch nicht abgeschlos-
senen Prozeß. Immer die aktuellen Aus-
einandersetzungen um die verschiedenen
Aspekte der Arbeitszeit im Kopf, entsteht
beim Lesen des Buches zunehmend der
Eindruck, daß das, was in langen und
mühsamen Versuchen und Anläufen er-
reicht wurde, brüchig und instabil ist.

Wiederholt sich die Geschichte, spielt
sich das, was schon vor 100 Jahren disku-
tiert wurde, heute wieder ab? Eher deutet
alles auf die Nichtabgeschlossenheit eines
Prozesses hin; die Jahr für Jahr von den
Gewerkschaften aufgestellte Forderung
nach mehr Arbeitszeitverkürzung, nach
mehr ZeitFREIräumen, die Forderung
nach Bewahrung dieser Räume, wie das
Wochenende einer ist, zeigt diese Offen-
heit.

Wesentliche Gedanken zum arbeits-
freien Wochenende sind, das zeigt Ach-
tens Dokumentation, schon vor 1930 for-
muliert worden. Fasziniert von der Dis-
kussion der ersten Jahrzehnte, vernach-
lässigt er die Entwicklung, die nach 1945
einsetzte; die sechs Dokumente, die er für
diesen Zeitraum anführt, täuschen nicht
darüber hinweg. Als Einführung in eins
der zur Zeit am meisten diskutierten Ar-
beitszeitthemen sei sein Buch trotzdem
empfohlen.

Alfons Grundheber-Pilgram
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